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ich gepragter Identität und deren Anelgnung. Damıt ISTt eın Werk entstanden, das nıcht FEL

gründlich Auskunft oibt ber die Geschichte des Hildesheimer LIomes der allgemeinen
Fragen des Wiederaufbaus in der GESTIEN Nachkriegszeit, sondern das uch jenem inneren
Gleichgewicht beitragen kann, auf das WITr Menschen u einmal gerade ıIn der Rückschau
ber ein halbes ahrhundert nach dem Erlebten, Erwirkten, Verhinderten, Durchgesetzten, In
jedem Falle ber Erreichten angewlesen sind

Martın Thumm

Heinz Hürten: Spiegel der Kirche Spiegel der Gesellschaft? Katholikentage 1m Wandel
der Welt. Paderborn: Schöningh 1998, 148

Aus Anla{fs des 150 Jahrestages der „Ersten Versammlung des katholischen Vereines Deutsch-
lands“ VO 3G Oktober 1848 Maınz legt Heınz Hürten, langjähriger Professor für Neue
und eueste Geschichte der Uniıiversität Eichstätt, einen kleinen Band MIt Jjer Essays Ol,
die nicht Nu die grodise Vergangenheit der Katholikentage erinnern wollen Der Verfasser
ll damit ein Doppeltes. Er möchte dem Leser vermitteln, 99  CN damals gewollt un! ANSC-
strebt wurde und ıIn welchem Verhältnis den Aufgaben und Möglichkeiten dieser Zeıt
stand ; CL möchte ihm ber uch helfen, 99  ähe und istanz dieser Vergangenheit abzu-
schätzen, welche die heutige Posiıtion der deutschen Katholiken kennzeichnet“. Ausgangspunkt
seliner Betrachtungen 1St die „Zeıt der Wende“”, mıt der 1m EFSTFON Essay die gesellschaftliche
und kirchliche Situation VOIL UnNn! 1848 beschreibt,;, den gelstigen Hintergrund, VOTL dem die
„Erste Versammlung‘ zustande kam S1e WAar Ja, WI1e Hürten ze1gt, eın „ziemlich Improvısıiertes,
auf den eFrSsSten Blick aSst zufälliges Gebilde“ „Niemand aNDtte 1€eSs einen Katholikentag, und
VO  S den Massen, die seIlt Jahrzehnten WLHSGLEGEN Katholikentagen das Gepräge geben, WAar niıchts

sehen. Niemand rechnete mit ihnen, und niemand hatte S$1Ce eingeladen. ‘ W ıe diese Ver-
sammlung der Katholiken, die 1ın der Gesellschaft ihrer Zeit aus verschiedenen Gründen e1n-
SA} geworden 1, sich ann organısierte und die Tagung erfolgreich gestaltete, wird 1mM
zweıten Aufsatz 4 Das Treffen“ eindrucksvoll beschrieben.

Hürten zeigt 1m dritten Abschnitt selines Buches „Wandel un! Wachstum , WI1€e der Spiel-
FTaum für politische Aktivitäten der Katholiken ın den ach 1848 folgenden Jahrzehnten 388
wurde. en Pıus-Vereinen und dem Katholischen Verein Deutschlands, zunächst die JTräger
der oroßen Treffen, Wal „das Politische immanent‘; deshalb wurden S1iEe ıIn manchen Ländern
des Deutschen Bundes verboten. S1e stellten ber zunächst ihre politischen Ziele 1mM APro*

der katholischen ereine Deutschlands“ 1849 in Regensburg noch klar heraus. Wane-
ben Lraten als Hauptanliegen Uun: vordringlichste Aufgaben Bildung und Erziehung SOWwle Carıl-
tatıve Fragen. Es ISt schon erstaunlich, WI1e Hürten gelingt, 1n diesem Kapitel den Bogen VO  .

diesen Ansätzen her ber die Kulturkampfzeit bis Wel1mar und ZUr Nazıidiktatur schlagen.
Mıiıt Hiılfe eines 1868 eingesetzten Zentralkomitees wurde dieses „Christ-katholische Laienkon-
zil“, der Erzbischof VoO  - Prag, eine „selbstbewulßste Repräsentation der deutschen Katholi-
ken, politisch WI1e ICNIUIC| Bıs In die We1imarer Zeıt dl€ Katholikentage „Massenveran-
staltungen VO  - öffentlichem Rang“‚ se1 1Ur die Aufrtritte Windthorsts der die
Kontroverse Kardinal Faulhaber Dr. Adenauer 1922 1n München erinnert.

Im vlierten Essay, dem wohl interessantesten des Buches, geht zunächst das Selbstver-
ständnis der Träger der Katholikentage VO den Anfängen Wıe sahen S1e sich 1n der Kirche
und gegenüber den Amtsträgern? \DITG führenden Vertreter der Latien bekannten sich den (G2e:

der Kirche und der Autorität ihrer Amtsträger 1n Glaubensfragen, nahmen für sıch ber iın
Anspruch, in politischen und sozialen Fragen gegenüber Staat und Gesellschaft hne Genehmi-
SUNg der Weılsung als Katholiken sprechen können. „Diese strukturell angelegte Spannung"
sel nıe YADUE Ursache VO  - EerTNSIeEN Konflikten“ geworden, meınt Hürten. Parallel ZULE kirchlichen
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Hierarchie angelegt, dem Episkopat verbunden, zeige sich das och In Magdeburg 1928, die
„Verkirchlichung‘ 1mM Sinne des kraftvollen Un tätigen Apostolats der Laı1en bejaht worden sel.

Vor diesem Hintergrund beschreibt Hürten die veränderten Katholikentage der Nach-
kriegszeit, die sich 1in ihrer Buntheit „dem Erscheinungsbild der evangelischen Kirchentage“
(Roman Bleistein) genähert haben Wohin der Weg, begleitet VO Kirchenkritik und inner-
kirchlicher Polarisierung, einmal gehen wird, annn Hürten uch nıcht’ ber biletet
neben dem hervorragenden Überblick 1in bestem Stil Gedanken, die, WI1e der Verlag richtig
Sagt, eın „eindringlicher, manchmal provozierender Ansto(s nachdenklicher Betrachtung e1-
11CT orofßen Vergangenheit” se1in können.

Julius Seliters

Konversionen Mittelalter und der Frühzeit. Hrsg. Friedrich Niewöhner und Fidel
Hildesheim: 1999 (Hildesheimer Forschungen; V, 216

Gerade och rechtzeitig Ende des ahrhunderts erscheint der Band der
Schriftenreihe der Dombibliothek Hildesheim, mıiıt dem die Lücke 1n der wissenschafrtlichen
Konzeption der Dombibliothek geschlossen wird. Neben der regionalhistorisch Orlentier-
ten, gemeInsam mMit dem Bistumsarchiv herausgegebenen Reihe der Hildesheimer Chronik ISt
mıiıt den Hildesheimer Forschungen Jetzt eın Instrumentarıum bereitgelegt, mMIt dem die Dombi-
bliothek wissenschaftlichen Diskurs teilnimmt. Entsprechend der Bedeutung insbesondere
der kirchlichen Altbestände 1St die CUuU«C Reihe 1mM mschlag V  — Paul Könıg ansprechend SC-
staltet und 1n Themenwahl und utoren für iıne überregionale Kezeption ausgelegt.

er Band ibt die Beıiträge einer Tagung der Dombibliothek Hildesheim wieder, die sich
im November 1996 der Leitung der Göttinger Mediävisten Fidel Rädle un des In Wolfen-
büttel und Berlin lehrenden Philosophen Friedrich Niewöhner dem TIThema der Konversion gewid-
mMeTt atte. Dabei macht der „IT’heologische Zwischenruf“ VO  - Bischof Ur. Homeyer die ökumeni-
sche Dimension des Themas deutlich. Dementsprechend interdisziplinär und In konfessioneller WIEe
ın fachlicher, chronologischer und nationaler Hinsicht übergreifend WAar die Tagung angelegt. IDIEG
historische Abfolge beginnt bCl der Konversion eines Kölner Juden 1102 ZU)] Christentum, deren
Quellen LIrOTZ des grofßen zeitlichen Abstandes Fidel eine vorsichtig einfühlsame Darstellung
gestatten. Richard Schenk/Hannover stellt die Konversionspolitik in England Robert (irossete-
STC VOor In den Mittelpunkt selines Vortrags. Schon durch die NU| allmähliche relevan-

konfessionelle Begrifflichkeit beschäftigen sich die Beıiträge VOIl Johannes Schilling/Kiel, LDieter
Breuer/Aachen, Ute Menneke-Haustein/Jena, (sünter Frank/Bretten und Heribert Smolinsky/Frei-
burg mıiıt den Glaubenskrisen des Jahrhunderts ın der Folge der Reformation. Den chronologı-
schen Abschlufß des Bandes bilden Friedrich Niewöhner, der die Lebensbeschreibung VO:  — 1640 und
die Rezeptionsgeschichte des intellektuellen Abenteurers Uriel da (osta in den Zusammenhang des
Judentums zwischen Portugal und Amsterdam stellt un! usan Rosa/Chicago, die In einem CI1S-
lischsprachigen Beitrag das kirchen- un konfessionspolitische Netzwerk des schottischen Grafen
James Drummond (1685—1693) schildert. Die historische Relevanz der Hildesheimer kulturellen
Zzene 1St berücksichtigt 1im umfangreichen, durch herausragende Quellenkenntnis ausgezeichneten
Beltrag VO:  - Jürgen Stillig Ludolf Klencke 88-16' und Barthold Nihus (1589—1657), de-
Ewiß! Konversion In den Zusammenhang der Hildesheimer jesuitischen Erziehungsstrategie un!
Konvertitenfürsorge eingebettet dargestellt wird.

Ihren Ausgangspunkt nehmen die Darstellungen immer wieder krisenhaften Einzelschicksal,
die den Band ZUT spannenden Lektüre machen. Dadurch gelingt ber nicht NUur eın facettenreicher
Einblick In individuelle Lebensumstände In der jeweiligen Zeıit, sondern zugleich werden uch Lai-
sammenhang, Ontext und soziales System VO:  . Glaubenskrise und Gilaubenswechsel charakterisiert.

Thomas Scharf-Wrede


